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Eine Spanking
Geschichte der besonderen Art.









Winternachtmondschein auf nackter



Haut.






Gerade in den
komischen Weihnachtsmann von nebenan musste Eveline sich verlieben
und zeigt ihm die kalte Schulter. Dies törnt den vor Wut rasenden
Weihnachtsmann so derart an, dass er die freche Frau seine Rute
spüren lässt.






Eine lustige und
frivole Spanking Geschichte, die dem Leser Lust auf mehr
macht.
























Winternachtmondschein auf nackter
Haut






„Ho, ho, ho, ho, liebe Kinder, kommt her zu
mir und gebt mir euren Wunschzettel für Weihnachten!“ Die Kölner
Innenstadt ist überfüllt mit Menschenmassen, es ist ja schließlich
der 23. Dezember, einen Tag vor Heiligabend und die Menschen wollen
noch einige Geschenke für ihre Lieben einkaufen. Robert, welcher
seinen Job als Weihnachtsmann sehr ernst nimmt, steht auf dem
Marktplatz und beglückt die Kinder mit kleinen
Vorweihnachtsgeschenken. Er ist froh, diesen Job nach seinem
Auslandsaufenthalt in Kanada, hier in Deutschland bekommen zu
haben. So kann er wenigstens die nächste Miete für sein kleines
Appartement, welches er hier vor einigen Wochen erst bezogen hatte,
bezahlen. Bis er wieder in seinem alten Beruf, Tagesvater für
Kinder, welche keinen Kindergartenplatz bekommen haben, arbeitet,
wird es wohl noch einige Zeit dauern. Vom Arbeitsamt hat er
diesbezüglich noch keine Rückmeldung erhalten. Robert liebt Kinder
über alles, sie sind die Zukunft von morgen, sagt er immer. Er
bimmelt mit seiner großen Rentier Glocke, als ein kleines Mädchen
mit blond gelockten langen Haaren vor ihm steht. Robert schätzt sie
auf höchstens 4 Jahre, also ist sie noch jung genug, um an den
Weihnachtsmann zu glauben. Das Mädchen schaut mit ihren blauen
Kulleraugen drollig zu ihm empor. „Bist du ein echter
Weihnachtsmann?“ fragt sie ihn entzückt. Robert kann sich ein
Lachen nicht verkneifen. „Natürlich, meine Kleine!“ antwortet er
und blinzelt einer älteren Dame verschmitzt mit den Augen zu. „Was
wünschst du dir denn von mir?“ fragt Robert und beugt sich zu
seinem kleinen Schützling hinunter. „Ich wünsche mir endlich einen
Papa! Alles andere hab ich schon, ich brauche nichts! Ich heiße Pia
und du?“ schreit die kleine Lady, da gerade ein Spielmannszug mit
sehr hoher Lautstärke an ihnen vorbeifährt. Lächelnd gibt Pia dem
verdutzt dreinschauenden Robert ihre kleine Hand. Dieser erwidert
ihren Händedruck und muss sich erst einmal innerlich sammeln. Er
denkt über die ungewöhnliche Antwort dieser kleinen Person nach.
„Sie wünscht sich nichts, außer einem Vater.“ flüstert er leise, so
dass Pia ihn nicht hören kann. „Armes, kleines Ding.“ Robert fasst
sich aber schnell wieder und sagt lächelnd „Ich bin Robert.“ „Pia,
sofort zu mir, wir müssen jetzt einkaufen, geh von dem
Weihnachtsmann weg!“ Mit hastigen Schritten nähert sich eine in
Roberts Augen sehr attraktive Frau. Sie ist um die 30 Jahre alt,
misst 1.70 Meter und ist extrem schlank dabei. Die blonden Haare
hat Pia wohl von ihrer Mutter geerbt, denkt Robert und beginnt sich
so langsam über die Frau zu ärgern. Was fällt ihr ein, ihrer
Tochter die Gesellschaft eines Weihnachtsmannes zu verwehren? „Ho,
ho, ho, ich bin doch der Weihnachtsmann, den alle Kinder lieben,
lassen sie ihrer Tochter doch die Freude!“ frohlockt Robert zu
sagen, um die Situation zu entspannen. Die genervte Frau steht nun
direkt vor Robert und sieht ihm mit frechem Blick in seine Augen.
„Das ist mir egal, es gibt auch noch Menschen, die den ganzen Tag
nur arbeiten müssen und keine Zeit haben wie sie, ein Mann, der den
ganzen Tag nur dumm rumsteht.“ Die ältere Dame neben Robert
schüttelt bedauernd mit dem Kopf. Ehe Robert etwas erwidern kann,
packt sein Gegenüber ihre kleine Tochter am Handgelenk und zieht
das schreiende Mädchen von Robert weg, um schnellen Schrittes zum
Einkaufscenter davon hasten zu können. Robert ist innerlich am
kochen. „Dumme Gans!“ flüstert er fluchend. „Wenn man keine Zeit
hat, wofür hat man dann ein Kind?“ Brüskierend schaut er zu der
älteren Dame neben ihm und diese pflichtet ihm Kopf nickend bei.
„Mami, Mami, zieh mich doch nicht so!“ jammert Pia und schaut mit
flehendem Blick zu ihrer Mutter Eveline empor. Diese hat kein
Erbarmen, erst als die beiden an einem Lebensmittelstand angekommen
sind, macht die junge verärgerte Frau Halt und widmet sich dem
Betrachten der dort angebotenen Ware. „Was möchtest du für einen
Joghurt zum Nachtisch heute Abend haben, Pia?“ fragt Eveline ihre
Tochter, doch diese schaut nur missmutig auf den Boden und schmollt
in sich hinein. „Dann wird das gegessen, was heute Abend auf den
Tisch kommt, Fräulein!“ kontert Eveline und greift sich einen der
großen Joghurtbecher mit Erdbeergeschmack. Seit dem Tod ihres
Mannes, dieser starb an einem Herzinfarkt kurz nach Pias Geburt,
ist Eveline wahllos überfordert, sie muss die Kindererziehung und
ihren anstrengenden Job als Maklerin jeden Tag irgendwie gut
bewältigen, jeder neue Morgen ist eine Herausforderung für die
zierliche Frau. So kommt es oft vor, dass sie an besonders
stressigen Tagen häufig die Geduld mit ihrer Tochter verliert.
Hinterher tun ihr ihre überzogenen Reaktionen immer leid und
Eveline nimmt sich vor, es am nächsten Tag gelassener zugehen zu
lassen. Heute war wieder einer dieser verdammten Tage, Eveline
hatte 10 Besichtigungen einer Villa, welche seit Jahren auf dem
Immobilienmarkt angeboten wird und partout keinen Käufer findet, da
sie einfach zu teuer ist. Eveline hatte deswegen heute versucht,
den Verkäufer dazu zu überreden, die Villa etwas günstiger
anzubieten, was zur Folge hatte, dass sich der sture Verkäufer an
ihren Chef gewandt hatte und dieser ihr daraufhin eine Standpauke
in Sachen Kundenbetreuung gehalten hatte. Der Kunde ist König
pflegt ihr Chef immer zu sagen. Aus diesem Grund war Eveline heute
auf dem Marktplatz beim Weihnachtsmann auch so patzig. Sie muss an
den großen Weihnachtsmann denken, der für ihren schlechten Tag ja
auch nichts konnte und fängt an zu lächeln. Was der Mann wohl über
sie denkt und wie er wohl ohne Kostüm aussieht, Eveline fängt an zu
lächeln. Schöne Augen hatte er ja, sie verrieten viel Kraft und
sprühten vor Lebensfreude. „Mami, Mami, ich hab Hunger, ich will
nach Hause!“ quengelt die kleine Pia und zieht sich bei ihrer
Mutter am Lederrock hoch. „Lass uns zur Kasse gehen und dann ab
nach Hause, meine Kleine!“ antwortet Eveline ihrer Tochter in
zärtlichem Tonfall. Das stimmt Pia erst einmal ruhig und
zufriedener, so machen sich die beiden kurz darauf auf und
verlassen das große Einkaufscenter.
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